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GEBÄUDEMANAGEMENT

N ot lehrt beten“, so begründete Lothar
Hellmann den Schritt von Hand-
werksbetrieben aus dem westlichen

Ruhrgebiet, sich als Aktiengesellschaft zu
formieren. Hellmann, Vorsitzender des
Aufsichtsrates der neuen AG, zeigte auf,
daß immer häufiger Bauvorhaben von Ge-
neralunternehmern ausgeschrieben werden,
die sich für den billigsten, aber nicht für den
preiswertesten Handwerker entscheiden.
Nicht selten gingen so die Aufträge an den
ortsansässigen Unternehmen vorbei. Und
wer dann doch für einen GU tätig wird, der
trägt ein großes Risiko. Hellmann: „Der
Handwerker übernimmt die Vorfinanzie-
rung für den Bauträger“. 

Kompetenzen bündeln
Aus dieser Situation heraus entstand die
Idee, die Kompetenzen im Handwerk zu
bündeln und selbst als Generalunternehmer
aufzutreten. Mit Hilfe der Handwerkskam-
mer Düsseldorf und der Kreishandwerker-
schaften im Rhein-Ruhr-Bereich wurden In-
foveranstaltungen durchgeführt, potentielle
Leidensgenossen gefunden und für die Idee
begeistert. Diese nahm am 15. Februar 2000
mit Gründung der Gebäudemanagement
Handwerk Rhein-Ruhr AG Gestalt an. Ins-
gesamt 89 Aktionäre, Handwerksbetriebe
des Baugewerbes, zählte die AG am Grün-
dungstag. Weitere 30 Unternehmen, die bei
der nächsten Kapitalerhöhung Aktien kau-
fen möchten, stehen bereits auf der Warte-
liste. Um einer „feindlichen Übernahme“
durch einen Konzern vorzubeugen, muß der
Aktionär nicht nur seine Innungsmitglied-
schaft belegen, sondern auch beweisen, mit
Konzernen nicht liiert zu sein. Eine Aus-
nahme stellt die Signal Iduna Gruppe dar,
die als maßgeblicher Aktionär eine Basis-
auslastung der neuen Gesellschaft in den
Bereichen des Schadenmanagements und
der Liegenschaftsverwaltung bietet. Weite-
re Unterstützung erfuhr die Kooperation
vom Land NRW. Zur Zeit verhandelt man
über Kreditbürgschaften des Landes um
Aufträge über die AG und nicht über die
Handwerker vorfinanzieren zu können. 

AG als zweites Standbein
Die Aktionäre sind und bleiben selbststän-
dige Handwerksbetriebe, die ihre Kunden
weiter betreuen. Wünscht der Kunde aber

eine Arbeit aus einer Hand, dann kann der
Betrieb ihm die Leistung der AG empfeh-
len. Und so entsteht z. B. das neue Bade-
zimmer mit Schreiner-, Sanitär-, Elektro-
und Fliesenarbeiten mit für den Kunden ei-
nen Ansprechpartner, der auch Gewährlei-
ster und Rechnungssteller ist. Die aus-
führenden Aktionäre  werden AG-intern be-
zahlt. Handwerker kommen so ohne teure
Akquise an Aufträge, sie sparen sich die Ab-
rechnungen und erhalten pünktlich ihr Geld.
Die Bauleistungen, welche die AG auszu-
führen hat, werden intern ausgeschrieben.
Ein spezielles Vergabeverfahren stellt da-
bei sicher, daß auch Kollegen gleicher Ge-
werke nicht benachteiligt werden. Was im
Kleinen funktioniert, soll vor allem im
größeren Rahmen nützlich sein. Heinz-Ot-
to Sämerow vom Vorstand der Gebäude-
management Handwerk Rhein-Ruhr AG
formulierte das so: „Ziel der neuen Gesell-
schaft ist es, dem Kunden eine ganzheitli-
che Dienstleistung anzubieten, damit ver-
stärkt am Wettbewerb mit den industriellen
Facility Managern teilzunehmen und sich
im Markt zu positionieren.“ 
Ob und wie schnell sich die neue AG als
echte Kraft am Markt etablieren wird, hängt
nicht zuletzt vom Engagement der Ak-
tionäre und des Vorstandes ab. Not lehrt je-
denfalls nicht nur beten, sondern macht
auch erfinderisch. JS

Gebäudemanagement im Ruhrgebiet

Handwerk gründet AG
Am 15. Februar 2000 schlug
die Geburtsstunde einer 
Aktiengesellschaft, deren
Aktionäre ausschließlich
Bauhandwerker sind. Mit
der Gebäudemanagement
Rhein-Ruhr AG möchte man
Generalunternehmern die
Stirn bieten und dem Privat-
kunden Leistung aus einer
Hand anbieten. Am 28. März
stellten die neuen Aktio-
näre ihr Konzept in Duisburg
der Öffentlichkeit vor.

„Von allen Seiten auf
den Kunden zu . . .“, so könnte man das
Logo der Gesellschaft interpretieren

Stellten die neue AG vor: (v. l.) Ministerialrat Böttge, Aufsichtsratsvorsitzender Lothar Hell-
mann, Gerd Wieneke (HWK Düsseldorf) und Vorstandsmitglied Otto Sämerow


